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IN WORT UND BILD 479

gibt itjm bie augfteHenbe gtrma
Baumgartner & Sie., SBöbelfabril,
bereitwillig Uugfunft. Die fanitäre
Stntage beg ©tjaletg würbe Don ber
girma Brunfchwpletg Sohne be=

forgt, bie eteïtrifc^en Snftatlationen
üon §. Btebermann.

©g gebührt (id), bajg wir jum
©djlufje unfereg erften Uugftellungg=
befüdjeg unfere fiefer an ben Ort
führen, wo nicht nur ber nnffen§=
burftige ©eift fonbern aud) bte be=

bürfttge fieibltcbEeit §u ifjrem Bed)te
Eommt. Dag Üugfteüungg=Beftau=
rant, bie ©ped)Ii(tube unb bie

Deeftube finb jwar Ttidjt eigentliche
lugftellunggräume; bod) tarnt matt
ïjier auf bie anaene^mfte SBeife bie

Seiftunggfätjtgfeit beg ftabtbernifchen
SöirtfdjaftS?, Bädern* unb ßonbi»
toren=@emerbe§ erproben. Den im
Betriebe (te^enben großen, e!ettri=
fchen Badofen werben wir in einer
ber nädjften Stummern in Bilb unb
Söort tuürbigen.

SBir bleiben nod) eine SBeite bor
bem. erleuchteten Sdjatdaften

6eu)erb«ausstellun9 Bern 1922. Das KonditoreWCaffee tu der Reitsdiulballe. (SpQot gufs.)

Ser Sonbttoren-SSerBatib Sern hat mit feiner ®otte!tiMXu8ftettuttg ein Sonfaitorei-f affee berBitnben,

_ beffen Seitung er einem fetner SKitglteber anbertraut Ejat. 8n greet Stpbaroten bejtefjunggreeife 3Rafd)tnen
fêortuttotCU^SScruCltlbeê fielen, Utît ttùrb ïnapp ne&eneinanber herzeige £!)ee ober Kaffee Bereitet, unb anbererfeit§ bte étfacen4îom£oftttonen
bie Seiftungen btefer SJteifter ber mit 12—16» unter Mutt gefroren.

füfjen Äunft ju betounbern. Dte
Stugftetluug ift alg 3öed)felaugftellung gebüd)t. Söir fatjen @r*

jeugniffe auê' ben ®onbitoreien Brühlmann (beffen fcdjöne Slug*
ftetlung wir in einer nächften Stummer tut Btlöe bringen werben),
Borter, Seanrtdjarb, $raufer, unb Bpfer; ber fabelhaft
gefäjidte Durmbau beg engltfdjen fjwchjeitgïucheng bon ®.
.traufer ift uns am tieften im ©ebäd)tnig geblieben; anbere
Stamen mögen ung entgangen fein; ber Katalog nennt als
wettere. Stugftetler bte Jïonbitoreien ©ggenberger, ^rauchiger,
§äd)fe.r, §ochftein, fiabljarbt, SBitbbotg unb SBpber. @g fehlt
un§ ber Baum, um bie Stugftellung beg Sonbitorengewerbeg
fo gu würbigen, wie fie eg berbiente. Biete. Slugfieïïunggbe»
fucher werben wot)! jutn erften SJtate ber Datfactie bewußt
werben, bah biefeg - ©ewerbe, Witt eS fein (pödffteg teiften,
ein SJtajimum bon ßunftfertigfeit unb ©efcijmad bertangt.
Da imb bort überwuchert bte gertigfeit noch ben ©efchmad.
Beformbeftrebungen werben,, auch per guten Boben finben.

(gortfehung. folgt). H. B.

SBittft bu OuteS mtb@df)öne3 fcijaffen,
®o§ leBeugöott bag fiebctt meljre,

: tl'iuni bu biet) critfi pfammenraffen
Unb barfft ni.djt fc^eun ber Xrbeit ©editiere;,
®a £)il?t teilt Schwärmen lUoft unb turnen,
fein SCräum bon tünftiger Sntfaltung ;

1 Mein, ringen mufft bu mit ben Stoffen
; : ; rLi' Unb ftarî fiejreingen jur Oeftgltung. 3. Rammet.

©te 9tä|erin.
(Bit eine Unbètannte.)

iDag für Tag, an Stod unb itrüde
Steigt fie mutig über bie Brüde,
Tragt 'ihre Bot auf nur einem Bein
Seiter in ben Stiltag hinein.
Bäht .lie bann emfig bei ihren, itunben,
Daufdüe.fie nid)f mit einem ffiefunben,
So glüdlicl) iiigt fie bei' Babel unb' 3wirn.
SB01)1 furch 1 bas Dafein ihr manchmal bie Stirn,
Sieht" fie bie SJtcuitheu eiligen fy 11 lies.
T:od) freut: iie lief) wiebèr ihres: ©rufees,
Tos lieben 2Bortes unb all- ber Sturiben,
9Bo fie ben ftilten ©rroerb gefuriben. —

î)es Bhenbs roieber an Stocf unb Ärüde
Steigt fte fröhltd) über bie Brüde,
(Blidt gu ben Bergen im Dämmerrot,
S.d)aut auf bem Strom bas eilenbe Boot,
Dte liehe Stabt oom ©rün umfangen,
B(it ihren ©arten, non Blüten behängen,
Unb biegt in ben ßaubenbogen ein.
Dann fiht fie toohl beim £ampenfdjein
3ti ihrem Stübchen. gflidt nod) ein 2BeiId)en,
£ieft etwa nod) ein 3eitungsteilchen,
Dber ein Bud). Dann fd)liejgt bie Bad)t
Der gletjfigen bie fitber facht,
Unb in bem Stübchen, roohlgeborgen,
(Erträumt fie frieblid) ben jungen SBorgeit.
Ungenannte, bir fing' id) mein £ieb!
B3as bir bein £eben ßierbes befdfieb.
Du weifet es unentwegt gu tragen,
Bift eine |>elbtn in unferen Dagen,
BSo wir, bie Starten unb ©efunbert,
Uns mürrifd) aft in bie Brbeit gefuriben.
Still unb mutig ben 2Beg gu befchreiten,
Ohne 3U grollen unb ohne gu ftreiten,
B3ürbe mancher wie bu es machen,
Dann möchte wohl oielen ber Stiltag lachen.

©r nft D f c r.

SHasftierte Siinben. •

3n BSien 3tr!ultert eine £egenbe über bas Begräbnis
bes frühern Ratfers JJrang 3ofeph: SBari habe bem Bolle
ben Dob bes äRonarthen fo lange als möglich oerf)eimIid)t
nnb im £aribe herum nach einem ihm Behnlidfen gefudjt,
um ihn in bie Uniform bes Doten gu fteden, bamit er Den

(Seift BlUOefterreichs in feinem £eibe aufnehme. So fud)en
bie Bolitifer in Baris unb £onbon nad) Der jeweilig einer
(Eintracht ähnlichen formel, um ber 2BeIt eine immer noü)
lehenbige (Entente oorgutäufchen.

3n Baris ift bie Be)>arattonstommiffion 3U einem Be=

fdjluffe getommen, ber bie Btart gwei Dage lang auf Das

Bioeau brachte, welches fie oor oiergehn Dagen eingenorw
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gibt ihm die ausstellende Firma
Baumgartner L- Cie., Möbelfabrik,
bereitwillig Auskunft. Die sanitäre
Anlage des Chalets wurde von der

Firma Brunschwylers Söhne be-

sorgt, die elektrischen Installationen
von H. Biedermann.

â ' '

-i- ° '

Es gebührt sich, daß wir zum
Schluße unseres ersten Ausstellungs-
besüches unsere Leser an den Ort
führen, -wo nicht nur der Wissens-
durstige Geist sondern auch die be-

dürftige Leiblichkeit zu ihrem Rechte
kommt. Das Ausstellungs-Restau-
rant, die Chüechlistube und die
Teestube sind zwar nicht eigentliche
Ausstellungsräume; doch kann man
hier auf die angenehmste Weise die

Leistungsfähigkeit des stadtbernischen
Wirtschafts-, Bäckerei- und Kondi-
toren-Gewerbes erproben. Den im
Betriebe stehenden großen, eiektri-
schen Backofen werden wir in einer
der nächsten Nummern in Bild und
Wort würdigen.

Wir bleiben noch eine Weile vor
dem erleuchteten Schaukasten

6-wei-beiMîstàng IZern IS22. Das KonMorei-IisMe w à keitschuIvkMe. jPhot Fich.j

Der Kvnditvren-Verband Bern hat mit seiner Kollektiv-Ausstellung ein Konditorei-Kaffee verbunden.

^ dessen Leitung er einem seiner Mitglieder anvertraut hat. In zwei Apparaten beziehungsweise Maschinen
Konditoren-Verbandes stehen, um wird knapp nebeneinander derljheiße Thee oder Kaffee bereitet, und andererseits die Glacen-Kompositionen
die Leistungen dieser Meister der mit 12—unter Null gefroren.

süßen Kunst zu bewundern. Die
Ausstellung ist als Wechselausstellung gedacht. Wir sahen Er-
zeugnisfe aus den Konditoreien Brühlmann (dessen schöne Aus-
stellung wir in einer nächsten Nummer im Bilde bringen werden),
Borter, Jeanrichard, Krauser, Plüß und Ryser; der fabelhaft
geschickte Turmbau des englischen Hvchzeitskuchens von E.
.Krauser ist uns am besten im Gedächtnis geblieben; andere
Namen mögen uns entgangen sein ; der Katalog nennt als
weitere, Aussteller die Konditoreien Eggenberger, Frauchiger,
Hächker, Hochstein, Labhardt, Wildbolz und Wyder. Es fehlt
uns der Raum, um die Ausstellung des Konditorengewerbes
so zu würdigen, wie sie es verdiente. Viele Ausstellungsbe-
suchet werden wohl zum ersten Male der Tatsache bewußt
werden, daß dieses Gewerbe, will es sein Höchstes leisten,
ein Maximum von Kunstfertigkeit und Geschmack verlangt.
Da und dort überwuchert die Fertigkeit noch den Geschmack.
Reformbestrebungen werden auch hier guten Boden finden.

(Fortsetzung folgt). kl. L.
Willst du Gutes und Schönes schaffen.
Das lebensvoll das Leben mehre,
Mußt du dich ernst zusammenraffen
Und darfst nicht scheun der Arbeit Schwere;
Da hilft kein Schwärmen bloß und Hoffen,
Kein Träum von künftiger Entfaltung;

<' Nein, ringen mußt du mit den Stoffen
- - - '

.Und stark sie zwingen zur Gestaltung. J.Hammer.

Die Näherin.
«An eine Unbekannte.)

/Tag für Tag, an Stock und Krücke
Stelzt sie mutig über die Brücke,
Trägt ihre Not auf nur einem Bein
Heiter in den Alltag hinein.
Näht, sie dann emsig bei ihren Kunden,
Tauschte sie nichh mit einem Gesunden,
So -glücklich i sitzt sie bei Nadel und Zwirn.

- Wohl furcht das Dasein ihr manchmal die Stirn,
Sieht-sie die Menschen, eiligen Fußes.
Doch freut- sie sich wieder ihres Grußes,
Des lieben Wortes und all' der Stunden,
Wo sie den stillen Erwerb gefunden. -

Des Abends wieder an Stock und Krücke
Stelzt sie fröhlich über die Brücke,
-Blickt zu den Bergen im Dämmerrot,
Schaut auf dem Strom das eilende Boot,
Die liebe Stadt vom Grün umfangen,
Mit ihren Gärten, von Blüten behängen,
Und biegt in den Laubenbogen ein.
Dann sitzt sie wohl beim Lampenschein
In ihrem Stübchen. Flickt noch ein Weilchen,
Liest etwa noch ein Zeitungsteilchen,
Oder ein Buch. Dann schließt die Nacht
Der Fleißigen die Lider sacht.
Und in dem Stübchen. wohlgeborgen,
Erträumt sie friedlich den jungen Morgen. -
Ungenannte, dir sing' ich mein Lied!
Was dir dein Leben Herbes beschied,
Du weißt es unentwegt zu tragen.
Bist eine Heldin in unseren Tagen,
Wo wir, die Starken und Gesunden,
Uns mürrisch oft in die Arbeit gefunden.
Still und mutig den Weg zu beschreiten,
Ohne zu grollen und ohne zu streiten,
Würde mancher wie du es machen,
Dann möchte wohl vielen der Alltag lachen.

Ernst Oser.

Maskierte Sünden. >

In Wien zirkuliert eine Legende über das Begräbnis
des frühern Kaisers Franz Joseph: Man habe dem Volke
den Tod des Monarchen so lange als möglich verheimlicht
und im Lande herum nach einem ihm Aehnlichen gesucht,

um ihn in die Uniform des Toten zu stecken, damit er den
Geist Alt-Oesterreichs in seinem Leibe aufnehme. So suchen

die Politiker in Paris und London nach der jeweilig einer
Eintracht ähnlichen Formel, um der Welt eine immer noch

lebendige Entente vorzutäuschen.
In Paris ist die Reparationskommission zu einem Be-

schlösse gekommen, der die Mark zwei Tage lang auf das
Niveau brachte, welches sie vor vierzehn Tagen eingenom-
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men. ÏBie roenig hinter ber Serföljnungsformet ftedt, merit
matt fhon beute toieber. Die Start fällt ihrem tiefften
Stabium rafd) entgegen, bie ÏBirfung bes tarifer Sefdjfuf»
les roirb in roenig Dag'en erlebigt fein, bie Gntroidlung ihren

i roirflidjen, unoerfhleierten ®ang geben. Die Spetulation
bat's audj fdjon gemerft, bie Start toieber abgefdjoben, Dar»
um bas neuerliche Sinten. Damit roirb aucb bie Sot Der
Deutfcben toieber atut.

S3 as bat fid) fdjeinbar in IfSaris oeränbert? Dab bie
Gntente gegenüber Deutfcblanb milbere Saiten aufgesogen
babe. Dab ibm ein Sadjlah geroäbrt tuorben fei. 3n 2Birf»
lidjteit. ift fein Sadjlah geroäbrt roorben. Deutfcblanb bat
blob ftatt ber fremben Deoifen in 3cftatsfdjeitten 3U bejahten.
Der Deoifentauf ftürste bie Start unmittelbar int - Serein
mit ben Deoifenfäufen ber 3nbuftrie, roelche fid) 3U Sob»
ftofffäufen einbeden mubte, bie Sdjafcfdjeine roerben Die

Start nocb unmittelbarer ftürsen. SBenn nun Deutfcblanb
fid) mit 23etgien, bem bie näcbften Säten sufommen folten,
birelt auseinanbergufeben bat, ibm Garantien bieten muh
für bie SBejaljlung ber Sdjahfheine, fo fällt bies mit Der

formel Soincarés oon ben probuftioen Sfänbent im Gf=
fett sufammen. Dies ift es alfo, toas fidj in Saris nur
fdjeinbar oeränbert bat.

Gs bat fid) aber audj in ïï3irElidjîeit eine îlenberung
oollsogen: Die 0ran3ofen baben für fedjs. Stonate ben um
mittelbaren Ülnlab, in Deutfcblanb einjugreifen, oerloren.
Ginmal besroegen, roeil bie Seigier felber mit Deutfdflanb
3U unterbanbeln baben, fobann besbalb, roeil Die Säage
Der Stonatsraten, bie Deutfcblanb gemäb bent Sonboner
ïlbfommen 3U leiften batte, unb nidjt mebr leiften tonnte,
aus ber SBelt gefcfiafft tourbe burdj bas neue 2lbfommen.
Soincaré tann nidjt mebr auf ®runb bes ßonboner 21b»

tommens ein neues Serfeljlen fonftatieren. Gr muh 3uerft
fedjs Stonate roiarten, bis bie Solle bes Sdjulbeneintreibers
oon Selgien toieber an gfranfreid) übergebt, bann erft tann
ber fran3öfifd)e Premier toieber oon Sanftionen fptedjen.
Das ift bas Sofitioe oon Saris, unb toer glaubt, baff
fdjon alles getoonnen fei, roenn nur ein halbes 3abr 3-eit
getoonnen tourbe, ber fornrnt babei auf feine IHedjnung.

2ßie man fid) 3U fotcber Hoffnung ftellen foil, ertennt
man, roenn man betrachtet, toas in Saris nidjt erreicht
tourbe. Sidjt bie $orberung Srabburgs, bes englifdjen De»
legierten in ber Separationsfommiffion, roeldjer ein ooll»
tommenes Storatorium oerlangte, ift angenommen roorben,
fonbern eben ein Sermittlungsoorfdjlag ber Seigier, ber
an ber roidjtigften Datfahe, nämlidji an ber Grleihterung
ber beutfdjen Saften, nichts änberte. „Die Srage bes Sto»
ratoriums, bie es 3U löfen galt, ift nidjt gelöft roorben,
bas fagt genug," meinten bie peffimiftifchen englifd)en 3ei=
tungen, bie für ben englifdjen £janbel bemnäcbft auf bef»
fere Sonne hofften. Unb bah fie redjt haben, roirb man
an ber roeitern beutfd>en Gntroidlung fehen. Die Sper»
rung ber beutfdjen ®ren3en für auslänbifche fiurusroaren
roirb 3ur Sotroeribigfeit roerben, bie 3toangsroirtfchaft in
ber Srotoerforgung fteht oon neuem oor ber Dür. gür
bie beutfdje 3nbuftrie fteht entroeber ein neues Dumping
auf ©runb innerbeutfher 3roangsroirtfchaft ober aber bie
allgemeine Srbeitslofigteit beoor, unb fo roie fie bisher
eingeftetlt roar, roeijj man, roelches oon beiben fie roählen
roirb. Die Sarifer unb fionboner Solititer haben ihre bis»
herigen unb 3utünftigen Sün'ben oertfeiftert unb oerbedt,
barum roirb fid) bie Splge Der Sünben, bas beutfdje Hebel
am europäifdjen ßeibe, immer roeiter entroideln, bis 3ur
Slahreife.

Diejenigen, bie behaupten, Deutfdjlanb tonnte fidj bei»
fen, roenn es fparen, fein Subget in Drbnung bringen unb
feine Inflation einbämmen, bafür aber Sealfteuern ein»

führen rootlte, irren fid). Sathenau hat bei 3riegsfhluh
beroiefen, bah Deutfcblanb eine £üde in feinen Sobftoff»
oorräten im SSerte oon minbeftens 15 ©olbmilliarben be=

fihe, roelche aufgefüllt roerben müffe, beoor feine SBirt»

fdjaft toieber in ooller £eiftungsfähigteit auf bem SBelt»
tnartt auftreten tonne. 3u biefem Stilliarbenmanfo tarnen
bie Seatlieferungen an bie Gntente, bie Serlufte an eigenen
Sohftoffen in fiothringen unb Oberfdjlefien unb ben 3o=
Ionien, bie Staterialabnuhungen unb bie Siinberbejablungen
in 5orm oon Dumpingoerfäufen beutfcher SBaren, Soften
oon abermals oielen Stilliarben. Das beutfdje Soll in
feiner Stoffe genommen hat feit dtriegsfdjluh unaufhör»
lid) gefpart, 3toangsroeife, roeil es bie 3auffraft 3ur Sälfte
eingebüht unb auslänbifche SSaren, roelche in bocboalutie»
renben fiänbern 3ur Selbftoerftänblidjteit gerechnet roerben,
einfach) nidjt erfteljen tonnte. Gs gehört mit 3U ben grohen
Dummheiten, ben armen Äaufobnniähtigen oorsurecbnen,
roie oiel fie erfparen tonnten, tore fie burd) ehrlidje Steuer»
prattiten befferes ®elb betomnren tonnten unb fo fort. Gine
roirtfame Sefteuerung auf bem jehigen Stanbe ber beut»
fheu SSirtfhaft ift nid)ts als eine anbere Stetbobe ber ©elb»
umlaufbefhleunigung, bie ebenfo 3ur Startentroertung bei»

tragen roiirbe, roie bie jehige Sotenprehrotation. Seoor
bie ungeheuren Saften oon ben Sdjuttern ber bebrohteu
SSirtfhaft genommen roerben, beoor ferner bie Sealfdjäben
im beutfdjen Sobftoffbeftanb oerfhtoinben, gibt es feine
Umtebr. Das aber tann nur gefdjeben, roenn bie banf Ser»
failles burhgeführte Smputierung ber lothringifhen ®ru-
ben, ber posnifdjen Sgrarfhähe unb ber tolonialen ètlfs=
quellen roettgemaht unb bie im 3riege aufgebrauhten Stapel
in ben oerfdjiebenen ^anibelsftäbten toieber gefüllt rourben.
SIfo Ärebite unb SSarenoorfhüffe unb Deffnung ber Soh=
ftoffmärtte 3U oernünftigen Sebingungen.

Saris hat roieberum bas ®egenteil befhloffen. Gs hat
bie neue 3ahIungsmethobe abhängig gemäht oon einem
Serfpredjen ber Deutfdjen, in Sinan3en unb Subget Orb»
nung 311 bringen, ©enau bas ©egenteil oon bem, toas
getan roerben mühte. 3m Sßeltoerteilungsfpftem ber Sob»
ftoffe unb bes 3apitalbefihes mühte Orbnung gebraht roer»
ben, bann hat es auch Sinn, oon einer Drbnung Der gi=
nansen 3U fprchen.

Gnglanbs Sarlament unb Segierung in ber jebigen
3ufammenfehung tonnen bies nicht einfehen unb gegenüber
ben 2rran3ofen niht burhfehen. Gs ift überhaupt bie Srrage.
ob es burh3ufe|en fei, beoor nid)t bie Rataftrophe brobt.
Gs fehlt ben auf roirflidje Teilung brängenben ©eroalten
an realen Sladjtfaftoren. hinter ihnen ftehen niht Solls»
mebrheiten, niht Sarlamente unb niht Srmeen, roie fie
Ieiber hinter ben Serberbern ftehen. Gs geht ihnen genau
roie bem Sölterbunb, ber roieberum in ©enf 3ufammen»
getreten ift, um ben ©rohmähten neue ©utadjten unb Grnp»
fehlungen oor3ulegen. Slan fagt, bort folle eine Sttion
3ugunften bes Sölterbunbsmitgliebes Oefterreih unternom»
men roerben. 2Iebnlidj tote feit 3toei 3ahren 3ugunften Sr=
meniens, Das ebenfo Slitglieb ift unb auf Die in fhönen
Seben oerfprodjene $ilfe immer noh roartet. Gs roirb niht
oiel geänbert roerben, felbft roenn, roie oerlautet, £lopb
©eorge in eigener Serfon nah ©enf fommt, um bie gran»
3ofen auh auf biefer ülrena 3U betämpfen unb ihnen ben
S3inb aus ben Segeln 3U nehmen, roie man es in ber
Separationstommiffion für fehs Slonate suftanbe gebraht.

Sein, es roirb nichts nühen. Denn unterbeffen führen
bie $ran3ofen tatfählih einen 3rieg gegen Gngtanb, mit
ihren Sölblingen, ben iiemaliften, bie mit ihren Stafdjmen»
geroehren unb mit Äruppgefhühen gegen bie ©riehen, bie
Serbünbeten Gnglanbs, oorgeben unb nah heftigen 3ämp»
fen auf ben oorjäbrigen Shlahtfelbern, bei Sfiun 3ara=
biffar unb Gsti Shehir bis oor bie Dore Smprnas oor»
gebrungen firtb. Die gröhte Sünbe $rantreid)s gegen Die

roirtlihen 3ntereffen ber Gntente unb bamit Guropas, jetgt
fid) in ber fieoante faft unoerhüllt, bloh noh bie Datfahe,
bah es Dürfen finb, bie marfhieren, um oie fÇeinbe Girant»
reihs, bie Gnglänber unb ©riehen oon Den Darbanellen
3U oertreiben, hinbert bie Grtenntnis, roie groh bie Sünbe
fei. -kh-
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inen. Wie wenig hinter der Versöhnungsformel steckt, merkt
man schon heute wieder. Die Mark fällt ihrem tiefsten
Stadium rasch entgegen, die Wirkung des Pariser Beschlus-
ses wird in wenig Tagen erledigt sein, die Entwicklung ihren

l wirklichen, unverschleierten Gang gehen. Die Spekulation
hat's auch schon gemerkt, die Mark wieder abgeschoben, dar-
um das neuerliche Sinken. Damit wird auch die Not oer
Deutschen wieder akut.

Was hat sich scheinbar in Paris verändert? Daß die
Entente gegenüber Deutschland mildere Saiten aufgezogen
habe. Daß ihm ein Nachlaß gewährt worden sei. In Wirk-
lichkeit ist kein Nachlaß gemährt worden. Deutschland hat
bloß statt der fremden Devisen in Schaßscheinen zu bezahlen.
Der Devisenkauf stürzte die Mark unmittelbar im' Verein
mit den Devisenkäufen der Industrie, welche sich zu Roh-
stosfkäufen eindecken mußte, die Schaßscheine werden die
Mark noch unmittelbarer stürzen. Wenn nun Deutschland
sich mit Belgien, dem die nächsten Raten zukommen sollen,
direkt auseinanderzusetzen hat, ihm Garantien bieten muß
für die Bezahlung der Schaßscheine, so fällt dies mit der
Formel Poincares von den produktiven Pfändern im Es-
fekt zusammen. Dies ist es also, was sich in Paris nur
scheinbar verändert hat.

Es hat sich aber auch in Wirklichkeit eine Aenderung
vollzogen: Die Franzosen haben für sechs Monate den un-
mittelbaren Anlaß, in Deutschland einzugreifen, verloren.
Einmal deswegen, weil die Belgier selber mit Deutschland
zu unterhandeln haben, sodann deshalb, weil die Frage
der Monatsraten, die Deutschland gemäß dem Londoner
Abkommen zu leisten hatte, und nicht mehr leisten konnte,
aus der Welt geschafft wurde durch das neue Abkommen.
Poincarê kann nicht mehr auf Grund des Londoner Ab-
kommens ein neues Verfehlen konstatieren. Er muß zuerst
sechs Monate warten, bis die Rolle des Schuldeneintreibers
von Belgien wieder an Frankreich übergeht, dann erst kann
der französische Premier wieder von Sanktionen sprechen.
Das ist das Positive von Paris, und wer glaubt, daß
schon alles gewonnen sei, wenn nur ein halbes Jahr Zeit
gewonnen wurde, der kommt dabei auf seine Rechnung.

Wie man sich zu solcher Hoffnung stellen soll, erkennt
man, wenn man betrachtet, was in Paris nicht erreicht
wurde. Nicht die Forderung Bradburys, des englischen De-
legierten in der Reparationskommission, welcher ein voll-
kommenes Moratorium verlangte, ist angenommen worden,
sondern eben ein Vermittlungsvorschlag der Belgier, der
an der wichtigsten Tatsache, nämlich an der Erleichterung
der deutschen Lasten, nichts änderte. „Die Frage des Mo-
ratoriums, die es zu lösen galt, ist nicht gelöst worden,
das sagt genug." meinten die pessimistischen englischen Zei-
tungen, die für den englischen Handel demnächst auf bes-
sere Sonne hofften. Und daß sie recht haben, wird man
an der weitern deutschen Entwicklung sehen. Die Sper-
rung der deutschen Grenzen für ausländische Luruswaren
wird zur Notwendigkeit werden, die Zwangswirtschaft in
der Brotversorgung steht von neuem vor der Tür. Für
die deutsche Industrie steht entweder ein neues Dumping
auf Grund innerdeutscher Zwangswirtschaft oder aber die
allgemeine Arbeitslosigkeit bevor, und so wie sie bisher
eingestellt war, weiß man, welches von beiden sie wählen
wird. Die Pariser und Londoner Politiker haben ihre bis-
herigen und zukünftigen Sünden verkleistert und verdeckt,
darum wird sich die Folge der Sünden, das deutsche Uebel
am europäischen Leibe, immer weiter entwickeln, bis zur
Plaßreife.

Diejenigen, die behaupten, Deutschland könnte sich hei-
sen, wenn es sparen, sein Budget in Ordnung bringen und
seine Inflation eindämmen, dafür aber Realsteuern ein-
führen wollte, irren sich. Rathenau hat bei Kriegsschluß
bewiesen, daß Deutschland eine Lücke in seinen Rohstoff-
Vorräten im Werte von mindestens 15 Eoldmilliarden be-
sitze, welche aufgefüllt werden müsse, bevor seine Wirt-

schaft wieder in voller Leistungsfähigkeit auf dem Welt-
markt auftreten könne. Zu diesem Milliardenmanko kamen
die Neallieferungen an die Entente, die Verluste an eigenen
Rohstoffen in Lothringen und Oberschlesien und den Ko-
lonien, die Materialabnutzungen und die Minderbezahlungen
in Form von Dumpingverkäufen deutscher Waren, Posten
von abermals vielen Milliarden. Das deutsche Volk in
seiner Masse genommen hat seit Kriegsschluß unaufhör-
lich gespart, zwangsweise, weil es die Kaufkraft zur Hälfte
eingebüßt und ausländische Waren, welche in hochoalutie-
renden Ländern zur Selbstverständlichkeit gerechnet werden,
einfach nicht erstehen konnte. Es gehört mit zu den großen
Dummheiten, den armen Kaufohnmächtigen vorzurechnen,
wie viel sie ersparen könnten, wie sie durch ehrliche Steuer-
Praktiken besseres Geld bekommen könnten und so fort. Eine
wirksame Besteuerung auf dem jetzigen Stande der deut-
scheu Wirtschaft ist nichts als eine andere Methode der Geld-
umlaufbeschleunigung, die ebenso zur Markentwertung bei-
tragen würde, wie die jetzige Notenpreßrotation. Bevor
die ungeheuren Lasten von den Schultern der bedrohten
Wirtschaft genommen werden, bevor ferner die Realschäden
im deutschen Rohstoffbestand verschwinden, gibt es keine
Umkehr. Das aber kann nur geschehen, wenn die dank Ver-
sailles durchgeführte Amputierung der lothringischen Gru-
ben, der posnischen Agrarschätze und der kolonialen Hilfs-
quellen wettgemacht und die im Kriege aufgebrauchten Stapel
in den verschiedenen Handelsstädten wieder gefüllt wurden.
Also Kredite und Warenvorschüsse und Oeffnung der Roh-
stoffmärkte zu vernünftigen Bedingungen.

Paris hat wiederum das Gegenteil beschlossen. Es hat
die neue Zahlungsmethode abhängig gemacht von einem
Versprechen der Deutschen, in Finanzen und Budget Ord-
nung zu bringen. Genau das Gegenteil von dem, was
getan werden müßte. Im Weltverteilungssystem der Roh-
stoffe und des Kapitalbesitzes müßte Ordnung gebracht wer-
den, dann hat es auch Sinn, von einer Ordnung oer Fi-
nanzen zu sprechen.

Englands Parlament und Regierung in der. jetzigen
Zusammensetzung können dies nicht einsehen und gegenüber
den Franzosen nicht durchsetzen. Es ist überhaupt die Frage,
ob es durchzusetzen sei, bevor nicht die Katastrophe droht.
Es fehlt den auf wirkliche Heilung drängenden Gewalten
an realen Machtfaktoren. Hinter ihnen stehen nicht Volks-
Mehrheiten, nicht Parlamente und nicht Armeen, wie sie

leider hinter den Verderbern stehen. Es geht ihnen genau
wie dem Völkerbund, der wiederum in Genf zusammen-
getreten ist, um den Großmächten neue Gutachten und Emp-
fehlungen vorzulegen. Man sagt, dort solle eine Aktion
zugunsten des Völkerbundsmitgliedes Oesterreich unternom-
men werden. Aehnlich wie seit zwei Jahren zugunsten Ar-
meniens, das ebenso Mitglied ist und auf oie in schönen
Reden versprochene Hilfe immer noch wartet. Es wird nicht
viel geändert werden, selbst wenn, wie verlautet. Lloyd
George in eigener Person nach Genf kommt, um die Fran-
zosen auch auf dieser Arena zu bekämpfen und ihnen den
Wind aus den Segeln zu nehmen, wie man es in der
Reparationskommission für sechs Monate zustande gebracht.

Nein, es wird nichts nützen. Denn unterdessen führen
die Franzosen tatsächlich einen Krieg gegen England, mit
ihren Söldlingen, den Kemalisten, die mit ihren Maschinen-
gewehren und mit Kruppgeschützen gegen die Griechen, die
Verbündeten Englands, vorgehen und nach heftigen Kämp-
fen auf den vorjährigen Schlachtfeldern, bei Afiun Kara-
hissar und Eski Schehir bis vor die Tore Smyrnas vor-
gedrungen sind. Die größte Sünde Frankreichs gegen oie

wirklichen Interessen der Entente und damit Europas, zeigt
sich in der Levante fast unverhüllt, bloß noch die Tatsache,
daß es Türken sind, die marschieren, um oie Feinde Frank-
reichs, die Engländer und Griechen von oen Dardanellen
zu vertreiben, hindert die Erkenntnis, wie groß die Sünde
sei. -üb-
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